
SP  CHUNGEN

MISSIONSWISSENSCHAFT

Anneser, Sebastian: Glaube ım Ungläubigen nglaube ımM Gläubigen.
Untersuchung einer Tendenz 1mM Glaubensverständnıs der etzten wel
Jahrzehnte. Verlag Butzon un Bercker/Kevelaer p972: SA 145

ÄNNESERS Untersuchung dient eıner dogmatisch-begrifflichen Klärung der ın
HECHGFET: eıt ımmer häufiger gewordenen ede VOIN „Glauben 1 Ungläubigen”
Uun: VO: „Unglauben 1M Gläubigen”. sıcht hiıer ıne noch) offene Frage,
insofern den verschiedenen theologischen Deutungen ZWAal gemeınsame Daten der
Dogmatik zugrundelıegen, einıge Aspekte jedoch noch kontrovers siınd und die
Dogmatik daher dieser Frage „noch nıcht endgültıg un: unmißverständlich
Stellung bezogen hat“ Das 1el ist demnach, für die 1mM Extremtall
paradoxe Situation des gerechtfertigten Atheisten und des unglaäubıgen
Christen ıne klare Terminologie un 1ne nıcht widersprüchliche dogmatische
Aussage tiınden. Zu den 1mM ersten eıl (mit der vielleicht etwas irreführenden
Überschrift „Phänomenologie des Glaubens un des Unglaubens“) genannten
dogmatischen Voraussetzungen zahlt die Möglichkeit des „impliziten Glaubens“:
Der Glaube ıst heilsnotwendig; ber nıemand ann miıt absoluter Sicherheit
N, ob Glauben hat der nicht : und gibt einen „unschuldigen” Atheis-
INU:  n Der zweıte eıl bietet 1iıne „systematische Darstellung”. Den Schlüssel Z
Klärung der Begriffe und der kontroversen theologischen Deutungen indet
1ın der Unterscheidung zwischen „objektiver” un!: „subjektiver” Implikation. Die
„objektive Implikation” betrifft das Verhältnis VO  - Satzen iın einem logischen
Schlußverfahren. untersucht einıge theologische Posıtionen (vor allem die
VO  } LOMBARDI), die mıt einem solchen Verständnıis VO  —_ objektiver Implikatıon
operıeren, und lehnt S1E als ungenügend ab 21—32) Demgegenüber entfaltet
(mit Bezug VOTLT allem auf RAHNER) einen Begriff der „subjektiven Implika-
tiıon”, dıe sich auf diıe Unterscheidung VO  w} reilexem Glaubens- bzw. Unglaubens-)
bewußtsein und ex1istentiellem Grundakt des Glaubens bzw. Unglaubens) be-
zıieht un auf die Unterscheidung VO  w} transzendentaler un: kategorialer Offen-
barung 32—83) Der existentielle Glaube ist der Reflexion unzugänglich, un!:
diese Unauflöslichkeit ist „Klement jeder Glaubenssituation und betrifft daher
den Nichtchristen und den Christen 1n gleicher Weise”“ (85) Darin sieht das
Verbindende Von „Glauben 1m Ungläubigen“ und „Unglauben 1m Gläubigen“
und damit die Auflösung des Paradoxes. Aus dieser Konzeption leıitet 1m
drıtten el einıge Folgerungen ab hinsichtlich der existentiellen Glaubens-
sıtuation, der Kkklesiologie (Kirchenzugehörigkeit, Missıonsauftrag) un der
theologischen Beurteilung der nichtchristlichen Relıgionen. Die begrenzte 1e1-
setzung einer innerdogmatischen Begriffserklärung bringt mıiıt sıch, dafß ın
dieser Untersuchung konkrete kirchliche un:! gesellschaftliche Bedingungen für
den Glaubensvollzug un damıit für das Verhältnis Glaube/Unglaube nıcht ZUT
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